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Eine philosophische Anndherung

« ‘ ] lSS €n> > als frauenbewegte Praxis

Sei es durch das Lesen eines Romans aus dem
Umkreis der frauenbewegten Literatur oder
eines Buches aus dem Themenbereich der
feministischen Theoriebildung, sei es durch die
Diskussion mit einer feministischen Freundin
oder aber durch den Besuch eines Seminars,
vielleicht irgendwann wahrend des Studiums,
in dem frauenorientierte Fragen virulent und
theoretisiert wurden: Fur viele Frauen hat die
Begegnung mit frauenbewegtem Denken dazu
gefuhrt, dass sie fur Situationen und Konflikte,
fur ihre Erfahrungen, fur ihr Unbehagen, aber
auch fur ihr Wollen Worte fanden, die sie zum
einen das besser zum Ausdruck bringen lassen,
was sie selbst wahrnehmen, denken und wol-
len. Diese Begegnung hat ihnen zum anderen
aber auch erlaubt, dieses frauengerecht(er) zu
bewerten und zu beurteilen. Und ausserdem
hat ihnen diese Begegnung ermaglicht, einzel-
ne Phdnomene, Erfahrungen und Erkenntnisse
in einen grésseren Kontext zu stellen, dabei
neue Zusammenhdange zu entdecken und so
Bausteine fur eine frauenbewegte Gesell-
schaftsanalyse, fur ein neues Menschen- und
Weltbild sowie fur politische Aktivitaten zu ge-
winnen.

« Wssen»: eine frauenbewegte

Praxis

Das Wissen, das frauenbewegte Denkerinnen
und feministische Wissenschaftlerinnen in den
letzten dreissig Jahren Gber das Leben der.Frau-
en und das In-der-Welt-Sein der Menschen er-
arbeitet hat, beinhaltet nicht einfach unaban-
derliche Tatsachenwahrheiten und absolut
geltende Erkenntnisse. Vielmehr wird sich auch
dieses Wissen verandern. Es wird im Einzelfall
mal bedeutungsschwer und mal eher neben-
sachlich erscheinen, enthusiastisch begrusst
oder aber auch missbilligt und als ungerecht-
fertigt und falsch erkannt und darum abgelehnt
werden. Einzelne Aspekte werden aufgegriffen,
modifiziert und differenziert werden.
Allerdings wurde mit der Erarbeitung der frau-
enbewegten Erkenntnisse der letzten 30 Jahre
auch ein Wissen davon entwickelt, wie wir zu
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einem sinnvollen, frauengerechten Wissen ge-
langen konnen.  Selbsterfahrungsgruppen,
Consciousness-Raising, feministische Wissen-
schaft und Theoriebildung, personliche Ge-
sprache und 6ffentliche Diskussionen leben da-
von, dass Frauen ihre Erfahrungen in Worte
fassen. Dass sie Namen fir Phanomene und
Dinge finden, die zuvor noch keinen Namen
hatten. Und dass sie neue Namen erfinden fur
das, was schon Gegebenes und Benanntes bis-
lang in einem falschen Licht erscheinen liess,
weil es einen irrefihrenden Namen hatte.

Die Notwendigkeit fir frauenbewegtes Den-
ken, das Personliche in Worte zu fassen, gilt da-
bei gerade auch fur wissenschaftliche Arbeit.
Denn auch diese bewegt sich zwischen der
Aufarbeitung von Uberliefertem Wissen, den
eigenen Erkenntnisleistungen einer Wissen-
schaftlerin, ihren Erfahrungen, insbesondere
ihrer Erfahrung, Wissenschaftlerin zu sein und
als solche tatig zu werden, ihrem personlichem
Urteil sowie der mit ihrem Sprechen verbunde-
nen Sinngebung: in der Gegenwart zu spre-
chen, dabei die Tradition zur Kenntnis zu neh-
men, das eigene Verstandnis kundzutun und
sich dadurch selbst zu deuten und zu verste-
hen, sind nicht voneinander zu trennen.

Das heisst, mindestens ebenso wichtig wie das
Erarbeiten von Inhalten ist es, ein Wissen Uber
die Praxis zu erarbeiten, wie Frauen zu Er-
kenntnissen gelangen, die fur das weibliche
Selbstverstandnis, fur frauenbewegtes Denken
und fur die Freiheit von Frauen forderlich sind.
Und zugleich fihrt das zu der Uberlegung, wie
wir mit dem Wissen, das wir jeweils erarbeiten,
sinnvollerweise umgehen wollen, wenn wir
nicht einfach ein frauenbewegtes «Packchen-
wissen» oder unhinterfragbare Positionen eta-
blieren méchten, die wir mit uns herumtragen,
so, als seien sie ein fur allemal gltig.

Die kommunikationspolitische Seite
des Sprechens und Wissens

So gibt es nicht nur patriarchalische Vorstellun-
gen und Mythen Uber das In-der-Welt-Sein der
Menschen, sondern auch einen patriarchali-

schen Umgang mit schon vorhandenem Wis-
sen, mit schon gegebenen Bedeutungen von
Worten, mit Erkenntnissen, die immer schon
gemacht, und mit Urteilen, die immer schon
gefallt sind. Es handelt sich gewissermassen
um die kommunikationspolitische Seite des pa-
triarchalischen Sprechens und Wissens, das re-
flektiert werden muss, wenn es um die frauen-
bewegte Praxis eines freiheitlichen Erkennens,
Wissens und um dessen Tradierung geht.
Sprechen wird dabei dann «patriarchal», wenn
das schon Gesagte tber das weibliche gegen-
wadrtige Sprechen und Urteilen gestellt wird.
Die Definitionsmacht der vaterlichen Sprech-
ordnung kann dadurch gebrochen werden,
dass eine Frau personlich, von sich selbst aus-
gehend spricht und die eigene Urteilsfindung
in den Vordergrund stellt.

Zugleich sieht sich eine Sprecherin jedoch dazu
herausgefordert, auf schon Gesagtes zurlck-
zugreifen. Auf das, was Manner, und vor allem
aber auf das, was Frauen gesagt haben. So
kann es durchaus patriarchalisch sein, den
Worten von anderen Frauen zu folgen. Und pa-
radoxerweise ist es gleichfalls patriarchal, nicht
auf die Worte und Urteile zu horen, die von an-
deren Frauen stammen. Zumal es ein Verlust
ist, wenn die Worte einer Frau dadurch verlo-
ren gehen, dass keine diese aufgreift.

Das aufrichtige Infragestellen des eigenen Wil-
lens einer Denkerin ist durchaus Voraussetzung
dafur, dass ein Wissen der Frauen, aber auch,
dass weibliche Freiheit entstehen kann. Wenn
sich zwei Frauen mit ihren Erkenntnissen an-
einander reiben und diese miteinander durch-
arbeiten, dann kommt ein solch ernsthaftes
Durcharbeiten einem - Objektivierungsprozess
gleich. So kann ein Mehr an Wissen entstehen,
das darin besteht, aufgrund der Auseinander-
setzung klarer erkennen zu kénnen.

Dass die Vorstellung der einen oder aber der
anderen tatsachlich «objektiv», sinnvoll und
angemessen ist, kann gleichfalls Ergebnis eines
solchen Durcharbeitungsprozesses sein. Wenn
dieser Prozess durchlaufen ist, ist die Vorstel-
lung einer Frau nicht mehr einfach nur eine per-



und der freie Sinn der

Geschlechterdifferenz

sonliche Annahme, sondern ein Wissen, das
zwei teilen kénnen.

Die offentliche, gemeinsame Auseinanderset-
zung von Frauen ist demnach Voraussetzung
dafir, dass es frauenbewegtes Wissen gibt.

Es ist also notwendig, das Zusammenspiel von
Inhalt und Beziehungen, von personlichem
Sprechen, eigenem Willen und Urteilen, Tatsa-
chen und der Position der anderen als anderer
in den Blick zu nehmen und diese Momente
insgesamt zu verarbeiten.

Erkenntnistheoretische Unordnung
beim Gebrauch der Kategorien «Frau»,
«Frauen» und «Geschlechterdifferenz»
Nun war es in den letzten Jahren ein zentrales
Thema der 6ffentlichen Diskussion, wie die Ka-
tegorien «Frau», «Frauen» und «Geschlechter-
differenz» gebraucht werden kénnen. Frag-
wirdig wurde der Gebrauch dieser Kategorien
aufgrund von erkenntnistheoretischen Pramis-
sen. So steht die Erkenntnistheorie vor dem
Problem, wie der Zusammenhang zwischen
einem Wort und einem Ding gedacht und in-
wiefern die Bezeichnung fur ein bestimmtes
Ding auch fur andere gebraucht werden kann.
Dies sind allerdings generelle erkenntnistheo-
retische Probleme, die nicht allein mit den Ka-
tegorien «Frau» und «Geschlecht» zu tun ha-
ben. Ausser auf der ganz grundsatzlichen
Ebene, namlich dass sich dieses Problem fir ein
jedes Sprechen stellt, also auch fur ein jedes

Sprechen Uber «Frau», «Frauen» und «Ge- -

schlechterdifferenz».

Ein weiterer Aspekt, der eine Unordnung im Ar-
gumentationsgang erzeugt, ist die fehlende
Unterscheidung zwischen den beiden Erkennt-
nisvorgangen «Induktion» und «Deduktion».
So kommen wir aufgrund von Beobachtungen
immer wieder zu allgemeinen Aussagen Uber
Frauen. Zum Beispiel dadurch, dass eine Frau in
verschiedenen Situationen feststellt, Frauen
verhalten sich kooperativ. Bei dieser Art von
Thesenbildung handelt es sich um das Verfah-
ren der Induktion, der Thesenbildung aufgrund
der Beobachtung von einzelnen Phdnomenen.

Davon unterscheidet sich die Deduktion, die
von etwas Allgemeinem ausgeht und dies dann
im Einzelnen und Besonderen aufzufinden ver-
sucht. Gemass der Deduktion musste zunachst
theoretisch eine Idee davon entwickelt werden,
was das weibliche Verhalten, was das Wesen
der Frau, was die Frau ist. Diese Definition wiir-
de dann dazu herangezogen, in einzelnen Si-
tuationen das richtige «weibliche» Verhalten
einer Frau zu erkennen. Diese Praxis der The-

-senbildung finden wir in vielen Ausserungen

der mannlichen Denktradition als Konstruktion
von «Frauenbildern», dem Wesen der Frau und
ihrer Bestimmung vor.

Durch Induktion dagegen kénnen durchaus all-
gemeine Aussagen Uber das Verhalten von
Frauen gewonnen werden, ohne dass automa-
tisch der Umkehrschluss gemacht werden
muss. Das heisst, ohne dass eine solche Aussa-
ge fur ein jedes Verhalten einer Frau und far
das Verhalten von allen Frauen gelten muss.
Ebensowenig lasst sich anhand einer solchen
Aussage erraten, ob es eine Frau ist, die gera-
de tatig wird.

Allerdings stellt uns die Sprache selbst vor das
Problem, dass wir immer wieder deduktiv ver-
fahren. Denn wenn wir auf ein Wort zuriick-
greifen, so greifen wir auf schon gemachte
Deutungen zurlick, bei denen es sich immer
um Verallgemeinerungen und Abstraktionen
handelt, und ziehen unwillkrlich Assoziatio-
nen, Vorannahmen oder auch Thesen mit her-
an, die es schon zu dem gibt, was das Wort
bezeichnen soll. Hier hangt es vom Problembe-
wusstsein der Sprecherin, aber auch von der In-
terpretationsleistung der Zuhérerin ab, ob sie
die induktive, eher beschreibende oder aber
die deduktive, definierende Tendenz einer Aus-
sage in den Vordergrund stellt.

Die zu deutende Differenz

der Geschlechter

Menschliches Sprechen - will allerdings nicht
einfach nur die Beziehung zwischen Wort und
Ding herstellen, um mit anderen Uber etwas
kommunizieren zu kénnen. Menschliches Spre-

chen besagt vielmehr, dass Menschen ihr Leben

und ihr Tatigwerden durch Worte begleiten’

und dadurch sagen, wer sie sind und was das
bedeutet, das sie tun. Das Leben begleitendes
Sprechen ist ein besinnendes und deutendes
Sprechen. Es ist eine Moglichkeit des Spre-
chens, durch die wir uns selbst gerade nicht
zum Ding machen. «Frau» oder «Mann» zu sa-
gen erweist sich als Austragungsort von nicht
verdinglichbaren Sinnbildungsprozessen.

So lasst sich die Art und Weise, wie wir Uber
Dinge sprechen, von der unterscheiden, wie
wir von uns selbst, Uber unser Leben, unser
Frausein und Uber die Geschlechterdifferenz
sprechen. Denn bei diesem Sprechen begeg-
nen wir uns selbst. «Die Geschlechterdifferenz
ist nicht etwas, dem ich ausserhalb meiner
selbst begegnen und das ich so beobachten
kann. Die Geschlechterdifferenz zeichnet mich,
ich bin sie selbst in gewisser Weise, und dass
ich dies erkenne, ja es akzeptiere, hilft mir, Din-
ge zu entdecken, zu erklaren oder besser zu er-
klaren, die sonst unsichtbar oder ratselhaft
oder wenig sinnvoll bleiben wiirden.»' So kann
das Nachdenken Uber die jeweilige Bedeutung
der Geschlechterdifferenz das frauenbewegte
Denken unterstitzen, in dem es immer wieder
zu neuen Erkenntnissen fuhrt.

Es entspricht also dennoch einer Idee, vom
Frausein zu sprechen und zu wissen. Diese Idee
ist aber nicht mit einem Wissen vom Wesen der
Frau als Gegenstand oder mit der Idee einer
weiblichen Bestimmung identisch. Das Nach-
denken Uber die Geschlechterdifferenz beruht
gerade nicht darauf, Klischees Gber Frauen zu
reproduzieren. Vielmehr konnen die Schwierig-
keiten und Konflikte ans Tageslicht treten, die
entstehen, wenn Frauen mit ihrem Wollen zur
Welt kommen. «Wir kénnen dabei sehen, wie
das Denken der Geschlechterdifferenz die Stel-
le der Symptome einnimmt bei der Signifika-
tion dessen, was eine Frau sagen und sein will,
und die Stelle der Stereotypen (z.B. Misogynie)
in der Interpretation dessen, was sie sagt oder
tut.»? Deshalb bedeutet die Idee «Frausein» im
Gegenteil, dem freien Sinn des Frauseins zu-
sammen mit dem freien Sinn der Bedeutung
der Geschlechterdifferenz Raum zu geben. So
kann sich zeigen, was eine Frau jeweils sagen
und sein will und was das bedeutet, das sie tut.
Das Wort «Frausein» wird so zum Deutungs-
horizont der eigenen Existenz als Frau. Dadurch
garantiert das Sprechen Uber Frauen weibliche
Freiheit und bewirkt ein Wissen, das Frauen
nicht verdinglicht.

' Muraro, Luisa: Die denkende Differenz der Geschlech-
ter. Eine italienische Einflihrung, in: Feministische Stu-
dien 12 (1994) 2, S. 71-80.

’Ebd., S. 76

Konigstein 1996.
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Das

Buro flr die Gleichstellung
von Frau und Mann
der Stadt Ziirich (BfG)

hat den Auftrag, sich in allen Lebensbereichen fiir die Verwirklichung der recht-
lichen und tatséachlichen Gleichstellung von Frau und Mann einzusetzen. Der
Stadtprasident von Zlrich sucht fiir das BfG per 1. Marz 1999 oder nach Ver-
einbarung eine neue

Leiterin (80%)

Haben Sie Erfahrung in frauenpolitischer Arbeit und setzen Sie sich seit langem
fir die Gleichstellung von Frau und Mann ein? Haben Sie Sinn fir Zusammen-
arbeit und Verhandlungsgeschick? Bringen Sie Sachkompetenz, Phantasie und
Beharrlichkeit mit?

Als Leiterin des BfG sind Sie verantwortlich fiir das Fachstellenmanagement,
begleiten Verwaltungs- und Regierungsgeschéfte, vertreten das Buro in der
Offentlichkeit und entwickeln Grundlagen und Instrumente zur Férderung der
Gleichstellung in der Stadt Zirich. Sie initiieren und realisieren eigene Projekte
gemeinsam mit einem engagierten Team und arbeiten mit anderen Stellen und
Organisationen zusammen.

Dieser breite Aufgabenkatalog verlangt nach einer souveranen und bewegli-
chen Persénlichkeit mit politischem Flair ohne parteipolitische Sichtblenden.

* Sie verfigen (ber einen Hochschulabschluss oder gleichwertige Qualifikatio-
nen (vorzugsweise sozial-, wirtschaftswissenschaftlicher oder juristischer
Richtung).

* Sie besitzen Know-how in der Umsetzung von Massnahmen zur Gleichstel-
lung von Frau und Mann.

* Sie weisen Fuhrungserfahrung im Erwerbs- oder Politbereich auf.

* Sie sind erfahren in der Planung und Realisierung von innovativen Projekten.

* Sie engagieren sich fiir die Zusammenarbeit im Team.

* Sie sind bereit, sich auf Verwaltungsstrukturen und deren Veranderungs-
prozesse einzulassen.

* Sie sind kompetent im Umgang mit den Medien und im offentlichen Auftreten.

Weitere Auskunfte erteilt Innen gerne die jetzige Leiterin Frau Linda Mantovani
(Tel. 216 37 37). Inre schriftliche Bewerbung senden Sie bitte mit den dblichen
Unterlagen bis zum 21. September an den

Stadtprasidenten Herrn J. Estermann, Stadthaus, 8022 Ziirich

Fravenbuchladen

Gerechtigkeitsgasse 6

Postfach « 8039 Zirich

Tel /Fax 01 202 62 74
frovenbuchladen-zuerich@dm krinfo.ch
Intemet: http://www.fravenbuchladen.ch

Mo geschlossen
Di—Fr 10.00-18.30
Sa 10.00-16.00

Der ideale Ort

fiir Seminare, Tagungen,
Retraiten Ferien oder
Feste

Gruppen von 10-50
Personen
Biologische
Frischprodukte-Kiiche

Ferien- und Bildungshaus

Lindenbiihl
9043 Trogen 071 344 13 31

In den sanften Hiigeln
Appenzells ...

Menschenrechte fiir die Frau 2/98
Die Zeitschrift von TERRE DES FEMMES

* Frauenrechtsverletzungen in China
* Die Textilindustrie in Shenzen/China
* Veerhandlungen mit dem Otto Versand

TERRE DES FEMMES, PF 2565, 72015 Tabingen
Tel. 07071/7973-0, Fax 07071/7973-22.
Bitte 6,50 DM + 2 DM Versandkosten in Briefmarken beilegen.

~So0gar die Zahnpasta
vom Koch ist hiologisch.

Ist das nichtiibertriehen?“
Walti aus S.

Restaurant Rossli, Bahnhofstr.1,
8712 Stafa Tel 926 57 67
Fax 926 69 18, montags nie




	"Wissen" als frauenbewegte Praxis und der freie Sinn der Geschlechterdifferenz : eine philosophische Annäherung

